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Zahl des Tages

125
Anlehnbügel für Fahrräder stehen zur-
zeit auf dem Gebiet der Stadt Winnen-
den zur Verfügung. Die Stadt hat die
praktischen Stahlbügel im Jahr 2018
einbetonieren lassen und damit die Zahl
der Abstellplätze erhöht.

Gefahren anMarkttagen
Betrifft ungeschützte Stromkabel als Ge-
fahrenquelle an Markttagen.

Leider muss ich zum wiederholten
Male zur Kenntnis nehmen, das an den
Markttagen Stromkabel ungeschützt
und lose auf der Erde liegen. So zum Bei-
spiel gesehen vom Verteiler Schrank
Zeitschriften/Tabakwaren/Sparkasse zu
Momentari Feinkost (Marktstand vis-a-
vis La Piaza).

Mein Anliegen in Sachen Stromgewäh-
rung wurde ja unter anderem gerade aus
dem Grund heraus abgelehnt, dass Men-
schen über freiliegende Kabel stolpern
und sich Schäden zuziehen könnten. Also
wenn diese Gefahrenquelle nicht besei-
tigt wird, ist bewiesen, dass behinderte
Menschen nach wie vor diskriminiert
werden.

Andreas Fingerle,
Winnenden

Leserbriefe

Noch immer aktuell
� Unterstützt wird Rainer Horcher
auch noch von seiner Kollegin Anne-
dore Leonard, die ebenfalls ihre
Schüler mitgebracht hat und auch
selbst die erste Violine spielt. Zusätz-
lich sitzen noch eine ganze Reihe von
Solistenmit imOrchester.

� Kästners Roman erschien vor rund
70 Jahren, es ist seine erste Veröffent-
lichung nach dem Zweiten Weltkrieg.

� Obwohl das Kinderbuch natürlich
ganz explizit die Nachkriegszeit und
eine durch den Zweiten Weltkrieg bis
in ihre Grundfesten erschütterte Welt
als Hintergrund hat, ist der Stoff auch
heute noch hoch aktuell. Ein Grund
mehr, den Stoff neu zu vertonen.

Ein besonderes Orchester auf der Bühne der Hermann-Schwab-Halle: Schüler an der Seite von Profis. Foto: Steinemann

vermitteln Emotionen. Es ist eine durch und
durch liebevolle Komposition. Die Musik
schwankt zwischen atonal, chromatischen,
sehr modernen Chaos-Klängen und eingän-
gigen, hübschen Melodien. Die Tiere haben
zugeordnete Themen – man kann schon an
der Trompete hören, wenn Elefant Oskar
kommt.

Bei den ganz dramatischen Stellen unter-
liegt die Verstärkeranlage allerdings der
gewaltigen, natürlichen Dynamik des Or-
chesters. Doch auch wenn man den Spre-
cher einige Sekunden nicht verstehen kann,
die Musik drückt aus, um was es gerade
geht.

Am Ende der Aufführung
tobt der Saal

Horcher flitzt während der Vorführung in
einem fort zwischen Dirigierpult und seiner
Klarinette hin und her. Auch von seinen
Musikern verlangt er Multitasking: Mal
sind Megafone dabei, woanders blubbert es
laut, mal tönen unzählige Vogelstimmen
aus dem Orchester oder die Saxofonisten
halten ihr Instrument plötzlich ganz ver-
quer und blasen mit aller Kraft ins falsche
Loch, damit man hört, dass die Dampflok
kommt.

Auch das Zerschmettern eines Fensters
setzt der Schlagzeuger recht plastisch um,
so dass der ganze Saal kurz aufschreckt.

Von unserer Mitarbeiterin
Lynn Bareth

Winnenden.
Zur Uraufführung der musikalischen
Adaption von Kästners „Konferenz der
Tiere“ steht ein beachtliches Orches-
ter auf der Bühne der Hermann-Schwab-
Halle: Schüler der Stadtjugendmusik-
und Kunstschule Winnenden und Um-
gebung (SJKMS) Seite an Seite mit
Profis.

Königlich thront der Konzertflügel über
dem Orchester, vor dem stark holzbläser-
lastigen Ensemble hat sich ein Jazztrio po-
sitioniert. Jeder Zentimeter Bühnenraum
wird genutzt. Der Komponist betritt die
Bühne: Rainer Horcher ist Klarinetten- und
Saxofonlehrer an der SJMKS und außer-
dem Kopf des Horch-Art-Jazztrios. Für sei-
ne neueste Komposition hat er seine Band
dabei und seine besten Schüler zusammen-
getrommelt. Michael Schützenberger er-
zählt als Sprecher die Geschichte.

Das Jazztrio eröffnet das Konzert mit lei-
sen Tönen. Zunächst spielt nur der Kontra-
bass, dann steigt Horcher mit der Klarinette
ein. Die beiden Instrumente liefern sich ei-
nen melodiösen Kontrapunkt, etwas kla-

Hier passiert ein ganzes Hörspiel live. Und
das mit absoluter Perfektion.

Als das Ensemble mit seiner Geschichte
zu Ende ist, tobt der Saal regelrecht. Die
Musiker und der Sprecher bekommen sogar
eine Standing Ovation für diese außeror-
dentliche Leistung.

Eine liebevolle Komposition
Erich Kästners „Konferenz der Tiere“ wird 70 Jahre alt / Rainer Horcher hat die Geschichte neu vertont

ckert am Schlagzeug – eine Schreibmaschi-
ne? Fast, es ist das Geräusch eines Tele-
gramms, das von einer erneut ergebnislos
verlaufenen Friedenskonferenz der Staats-
oberhäupter erzählt.

Tiere sind frustriert über die
menschliche Politik

Die Handlung dreht sich darum, dass die
Tiere aus Frustration über die menschliche
Politik selbst eine Konferenz einberufen
und beraten, wie man die Staatsoberhäup-
ter bei ihren unendlichen Friedensverhand-
lungen zur Einigkeit zwingen könnte. „Es
geht um die Kinder“ – die kommende Gene-
ration soll es friedlicher haben. Die Tiere
fordern: keine Grenzen mehr, kein Militär
mehr und bitte, bitte weniger Bürokratie
und mehr Vernunft.

Michael Schützenberger
brilliert als Erzähler

Die heutige Uraufführung ist ein riesiger
Erfolg. Michael Schützenberger brilliert als
Erzähler, er spricht so lebhaft, dass nicht
nur die anwesenden Kinder, sondern auch
die Erwachsenen angespannt lauschen und
wissen wollen, wie es weitergeht. Sprache
und Musik bilden ein System, bauen ge-
meinsam Spannung auf, lösen sie wieder,

So lösenwir die Krise nie
Betrifft Artikel „Unter uns“ vom 21.
September.

Der Mensch ist ein Gewohnheitstier -
dass sollten auch Sie, Herr Schmitzer,
wissen. Wer jahr(zehnt)elang durch Wer-
bung und Brauchtum konditioniert wur-
de, der kann nicht von heute auf morgen
anders. Wer von Kindheit an gelernt hat,
dass wirtschaftliches Wachstum das
größte aller Ziele und Mülltrennung die
Lösung aller Probleme ist, der hat mit
der heutigen Klima-Diskussion und dem
Erkennen seiner „persönlichen Schuld“
ein Riesen-Problem. Manch einer ver-
drängt, manch anderer versucht. Beides
ist menschlich. Unmenschlich aber ist, zu
erwarten, dass eine gute (aber unbeque-
me) Idee sofort auf begeisterte Zustim-
mung stößt. Und unmenschlich ist, das
Umweltproblem, das in übergroßem
Maße von Wirtschaft und Politik verur-
sacht wurde, durch den „kleinen Mann“
lösen lassen zu wollen. Das geht nicht,
und da müssen Sie niemandem ein
schlechtes Gewissen einreden! Natürlich
ist es wünschenswert, dass jeder Einzel-
ne sich umweltbewusst verhält, aber das
wird nie die Klimakrise lösen! Schicken
Sie Ihren Kommentar an Frau Merkel
und ihr Klimakabinett, welches sich mit
dem „Klimapaket“ von letztem Freitag
tatsächlich blamiert hat!

Esther Lorenz,
Winnenden

Winnenden.
Im Weinberg ist schon reges Treiben und
viele Trauben sind geerntet, nun beginnt
der Herbstbesen. Am Samstag, 28. Sep-
tember, öffnet Familie Lorenz für knapp
acht Wochen den Hanweiler Besen. Au-
ßer dienstags und mittwochs (Ruhetage)
ist dann täglich ab 11.30 Uhr geöffnet.

Am kommenden Samstag werden
Günter (Gitarre) und Matthias (Akkor-
deon) ab 17.30 Uhr den musikalischen
Besenauftakt geben. Die Speisekarte
wird ergänzt durch wechselnde Tageses-
sen. Am Samstag gibt es frische
Schlachtplatte, am Sonntag Winzerbra-
ten und am Montag Hardys Rostbraten.
Nach den Ruhetagen folgen Donnerstag
frische Ripple, und am Freitag wird
Siedfleisch mit Meerrettich serviert.

Gruppen ab sechs Personen sollten re-
servieren. Am besten per E-Mail an in-
fo@weinhof-lorenz.de. Wer telefonisch
reservieren möchte, kann das bis Freitag
im Büro unter 0 71 95/91 04 52 tun. Da-
nach werden Reservierungen nur noch
direkt im Besen entgegengenommen (�
0 71 95/17 47 19).

Herbstbesen
öffnet

Am Samstag, 28. September

Warentauschtag in der
Hermann-Schwab-Halle

Winnenden.
Unter dem Motto „Tauschen statt weg-
werfen“ findet in der Hermann-Schwab-
Halle am Samstag, 28. September, der
40. Winnender Warentauschtag statt.
Öffnungszeiten sind von 8 bis 12 Uhr.
Die Anlieferung sollte bis spätestens 11
Uhr erfolgen. Fragen können an den Um-
weltschutzbeauftragten der Stadt Win-
nenden gerichtet werden (� 0 71 95/13-
2 04).

Kompakt

Wie der Winnender Kandidat ausgehebelt wurde
Heute vor 200 Jahren kam die erste württembergische Verfassung zustande

sungsentwurf erarbeitet. Am 1. Oktober
1817 bekamen der Magistrat, die Gemein-
dedeputierten und die übrigen Bürger von
Winnenden Gelegenheit, darüber abzustim-
men. Von 501 Stimmberechtigten nahmen
443 teil, 310 Personen sprachen sich für eine
Annahme aus.

14 Vorschläge für die Verfassung

Als König Wilhelm im Sommer 1819 eine
neue Ständeversammlung wählen ließ,
stellte sich der Winnender Wagner ein zwei-
tes Mal zur Verfügung. Vertreter des Ober-
amts Waiblingen wurde diesmal allerdings
der wohlhabende Waiblinger Lammwirt
Johann Daniel Currlen. In der Folge beauf-
tragte der Präsident der Ständeversamm-
lung die Abgeordneten, hinsichtlich der
künftigen Staatsverfassung aus den Ämtern
und Städten Wünsche einzuholen. Dies ge-
schah in Winnenden am 6. August. Im
Stadtratsprotokoll sind 14 Vorschläge auf-
geführt, die zum Teil verwirklicht wurden,
etwa die Schaffung eines ständischen Aus-
schusses, der auch außerhalb der Sitzungs-
zeiten des Landtags zusammentrat.

Fortschrittlich für damalige Zeit

Die württembergische Verfassung von 1819
gilt als eine der fortschrittlichsten der da-
maligen Zeit. Zu ihrer ersten größeren Revi-
sion kam es 1868 mit der Einführung des
allgemeinen Wahlrechts. Ein Jahr später
wurde der 50. „Geburtstag“ des Staats-
grundgesetzes begangen. Das Winnender
„Volks- und Anzeigeblatt“ vom 29. Sep-
tember 1869 pries es als ein Stück Stabilität
inmitten des rasanten wirtschaftlichen, ge-

Winnenden.
Am 25. September 1819 erging die
Verfassung des Königreichs Württem-
berg in Form eines Vertrags zwischen
demMonarchen Wilhelm I. und den
Ständen. Genau 100 Jahre später trat
die Verfassung des freien Volksstaats
Württemberg in Kraft. Auch Winnen-
der wirkten dabei mit, wie Stadtarchiva-
rin Michaela Couzinet-Weber berich-
tet.

Die Verfassung von 1819 war das Ergebnis
eines langen Ringens. Im Januar 1815 ver-
fügte König Friedrich I., Wilhelms Vorgän-
ger, die Einberufung der Ständeversamm-
lung, der er einen Verfassungsentwurf vor-
legen wollte. Bei der notwendigen Wahl im
Oberamt Waiblingen kandidierte offenbar
Bürgermeister Wagner von Winnenden. Er
erhielt laut Bericht eines Majors von Breit-
haupt viele Stimmen, „die aber durch das
vom Ober Amt absichtlich unter die Wahl-
männer veranstaltete Missverständnis dem
Wagner von Kalb (gemeint ist der Calwer
Kaufmann Ernst Bernhard Wagner) zu ge-
schrieben wurden“.

310Winnender stimmten dafür

Der Verfassungsentwurf des Königs stieß in
der Ständeversammlung auf Ablehnung.
Friedrich beabsichtigte eine Einführung
durch einseitigen Erlass, während der
Landtag einen Vertrag anstrebte. Unter
König Wilhelm wurde ein weiterer Verfas-

Verzeichnis der zur Abstimmung über den Verfas-
sungsentwurf von 1817 berechtigten Winnender.

Foto: Hauptstaatsarchiv Stuttgart

sellschaftlichen und politischen Wandels:
„Die Verfassung ist stark genug, die Lei-
denschaften im Zaum zu halten, und frei
genug, um der glücklichsten Entwicklung
ungehemmte Bahn zu schaffen.“

1871 verliert Verfassung an Gewicht

1871 ging Württemberg im neu gegründeten
Deutschen Kaiserreich auf. Damit verlor
seine Verfassung an Gewicht. Doch gelang
nochmals eine wegweisende Reform: Im
Jahr 1906 wurde die zweite Kammer des
Landtags zur Kammer der allein vom Volk
gewählten Abgeordneten.

Die nächste Verfassung kam 1919

Die sozialistische Übergangsregierung setz-
te für 12. Januar 1919 die Wahl einer ver-
fassunggebenden Landesversammlung an.
Bereits am 26. April beschlossen deren Mit-
glieder die Verfassung des freien Volks-
staats Württemberg. Sie trat am 20. Mai in
Kraft. Da sie nicht in allen Punkten der am
14. August verkündeten Weimarer Verfas-
sung entsprach, musste eine Überarbeitung
erfolgen. Den Änderungen stimmte die
Landesversammlung am 25. September zu.
Mit der Wahl dieses Datums sollte an die
Verfassung von 1819 erinnert werden.

Feier im Rathaus

Am gleichen Tag gab es im Winnender Rat-
haus eine Verfassungsfeier mit Reden von
Stadtschultheiß Georg Schmidgall, Apo-
theker Friedrich Knauer und Hauptlehrer
Gotthold Börner. In den Schulen wurden,

wie das „Volks- und Anzeigeblatt“ am 26.
September berichtete, „anläßlich des Ver-
fassungstages in der ersten Stunde kurze
belehrende Ansprachen gehalten, in denen
auf die geschichtliche Bedeutung des Tages
hingewiesen wurde“.


